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fernung 
ſammengepreßten Lippen beobachtet wurde. die 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Toge nach den Feier⸗ 
tagen. Abounementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erridition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Bi. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Wit. pro Quartal. un 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
12 Ubr Vorm. 
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Sonnabend, 29. September. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Daus biligſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Chriſtenverfolgungen im Innern 

und im Süden Chinas. 

Aus Schanghai, 15. Auguft, geht der „Danz. 
Ztg.“ nachſtehender Bericht zu: 

Die Nachrichten über Chriſtenverfolgungen im 
Innern und im Süden des chineſiſchen Reiches 
mehren ſich in beunruhigender Weiſe. dem 
hieſigen engliſchen Generalconſul iſt vor kurzem 
die Mittheilung zugegangen, daß die Station der 
Ching-Inland-Miſſion in Chu - Cheo, Provinz 
Chekiang, angegriffen und neun Miſſionare er- 
mordet find. Ob ſie deutſche oder britiſche Staats- 
angehörige waren, 
werden können. Jedenfalls läßt dieſe Blutthat 
erkennen, daß die Maßregeln zum Schutze der 
Miſſionare, die der Gouverneur von Chekiang 
angeordnet hatte, durchaus unzureichend waren. 
Aus Kſianfu iſt hierher gemeldet, daß in Schanſi 
50 Miſſionare ermordet worden find und weitere 
Chriſtenverfolgungen bevorſtehen. Auch in Honan 
haben Chriſtenverfolgungen ſtattgefunden, und 
das hieſige Conſularcorps hat rg an die 
Gouverneure von Konan und Schanſi ein Schreiben 
gerichtet, worin es fie für alle Ausſchreitungen 
gegen die Fremden in ihren Provinzen perſönſich 
verantwortlich macht. Gouverneur von Schanſi 
iſt bekanntlich der frühere Gouverneur von 
Schantung, Yü-hfien, der wegen ſeines Fremden- 
haſſes berüchtigt iſt. Beſſer lauten die Nachrichten 
aus Kankau, wo der Gouverneur Chang-chih⸗ 
tung ſich Mühe zu geben ſcheint, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Trotzdem iſt aber in Tang- 
manfu, etwa 100 Meilen nördlich von Hankau, 
das Hoſpital der Wesleyan Miſſion nieder- 


gebrannt und find deren Wohnhäuſer in Liang- 
chouwan, an der Grenze 


von Honan, geplündert 
— ein Beweis dafür, daß die Erregung auch in 
dortiger Gegend im Wachſen iſt. Dabei ſind die 
kaiſerlichen Edicte, die überall angeſchlagen werden, 
mit ihrer ausweichenden Sprache meiſtens ſehr 
wenig dazu angethan, die Bevölkerung zu be⸗ 
ruhigen; in einem dieſer Edicte werden die ein- 
heimiſchen Chriſten, die ſich gegen Raub und 
Mord der Soldaten vertheidigen, ſogar fchlank- 


weg als Rebellen bezeichnet. f 


aus dem Süden des Reiches lauten die Nach- 
richten ebenfalls wenig tröſtlich. Nach einer 
Meldung aus Canton hat die dortige Berliner 
Miſſion ein Telegramm aus Kiangſi er- 
hallen, wonach in Nan-an von chineſiſchen 
Soldaten eine deutſche Miſſion zerſtört, die chrift- 
liche Religion ausgerottet, ein Miſſionar gefeſſelt 
und mißhandelt worden iſt. Der hieſige deutſche 
Conſul hat darauf bei dem Gouverneur von 
Kiangſt ſofort energiſche Borftellungen erhoben 
KENLERRTEE TEN DEE TLHETHNETETETEA MEER INTEL TEEN TETEETERET TEEN 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 

(78) (Nachdruck verboten.) 

„Intel, ich liebe das Meer“, ſagte Eberhard. 
„Ich könnte es Stunden lang anſehen. Dielleicht 
gehe ich doch noch zur Marine!“ 

„Das wäre für deine Mutter ſehr traurig, 
Eberhard!“ 

„Ach ja... du haft recht. Nein, werden wir 
lieber Soldat, wie der Großvater war!“ 

„Ganz gleich, was Eberhard, nur was 
Tüchtiges!“ 8 

Er nickte, ging dabei immer mit elaſtiſchen 
Schritten neben Dornewald her, faſt hüpfend, 
warf mit der freien Fand das Buch in die Luft 
und fing es wieder auf — nicht ahnend, daß 
jede ſeiner Bewegungen aus einiger Ent- 
vom Geber des Buches mit feſt zu- 


promenirende Menge ſtaute ſich hier zuſammen 
und der einzelne konnte ſich unbemerkt in ihr 
verlieren. das Buch fiel auf die Promenade 
und das gedantzenloſe Spiel ward dadurch unter- 
brochen. 

„Ach richtig, Onkel, das hat mir ein Kerr 
geſchenkt!“ 5 

„Ein Profeſſor“, ſagte der hartnäckige Willy. 

„Wie kam er denn dazu?“ 

„Nun, er ſah zu, wie wir den Strand abſuchten 
und nannte uns lateiniſche Namen, und weil 
Eberhard ſagte, er wolle gerne mehr darüber 
lernen, da hat er ihm heute, als wir ihm be- 
gegneten, dieſe Naturgeſchichte geſchenkt!“ 

„Das iſt ja ſehr liebenswürdig“, ſagte Dorne. 
wald und gab das Buch, nachdem er den Titel 
Ei wieder zurück. Nore ſah lächelnd auf 

en Neffen. - 


„Eberhard macht immer Eroberungen, feit wir 
hier ſind, iſt das nun ſchon die dritte — werde 
ur nur nicht eitel, Junge!“ 

„Ich? — Eitel?“ — er lachte ſorglos und hing 
ſich wieder an Ddornewalds Arm, während 
er ununierbrochen auf feinen Onkel los ſchwatzte, 
ihm den ganzen Perlauf ber Seeschlacht ſchüdernd; 


hat noch nicht feſtgeſtellt 


und ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen ſowie 
Schutzmaßregeln für die Miſſion verlangt, die 
ihm denn auch zugeſagt ſind. In der Gegend 


von Swatau haben die Ansſchreitungen gegen 


die Chriſten auf der Inſel Namoa begonnen 
und dann bald auch auf das Zeſtland über- 
gegriffen. Am 5. d. M. wurden in der etwa Kilom. 
von Swatau gelegenen Stadt Huang-Kang die 
Kapellen der engliſchen und der amerikaniſchen 
Miſſion ausgeplündert und letztere theilweiſe auch 
zerſtört. Seitdem iſt in Swatau kaum ein Tag 
vergangen, ohne Nachrichten von ähnlichen neuen 
Ausſchreitungen zu bringen, wobei nicht nur die 
Miſſionsſtationen, ſondern zum Theil auch die 
Käuſer der eingeborenen Chriſten heimgeſucht 
wurden. die chineſiſchen Behörden haben auf 
Erſuchen der Conſuln ein energiſches Einſchreiten 
gegen die Schuldigen verſprochen, und der 
wachſenden Bewegung würde dadurch wohl noch 
Einhalt gethan werden können. Verharren die 
Behörden aber in ihrer gewohnten Gaumfelig- 
keit, dann muß man ſich darauf gefaßt machen, 
daß bald auch in der Gegend von Swatau das 
ganze Land im Aufruhr iſt. 

Soweit der Bericht. Inzwiſchen ſind auf dem 
Drahtwege Nachrichten von 


weiteren Metzeleien 


eingetroffen. So veröffentlicht die in Lyon er- 
ſcheinende Zeitſchrift „Les missions catholiques“ 
folgendes Telegramm aus Taku vom 19. Sep- 
tember: Monſeigneur Graſſi, Monſeigneur Fogolla, 
die Paters Elie und Balat, ſowie 7 Nonnen ſind 
in der Provinz Schanſi maſſacrirt worden; Pater 
Souvignet wurde getödtet. In der nördlichen 
Mandſchurei wurden allein im Diſtrict von 
Mukden mehr als 1000 Chriſten enthauptet. 


die Antwort Japans. 


Der Wiener „Politiſchen Correfpondenz” wird 
beſtätigt, daß ſich die japaniſche Regierung der 
Circularnote des Staatsſecretärs Grafen Bülow 
ohne Vorbehalt angeſchloſſen hat. Die Antwort 
gehe im weſentlichen dahin, Japan ſtimme mit 
der Auffaſſung Deutſchlands überein, wonach die 
Beſtrafung der Schuldigen der Wiederaufnahme 
des diplomatiſchen Verkehrs mit China voraus ; 
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Darüber kam „der Proſeſſor“ wieder völlig in 


Vergeſſenheit. 

Die Dornewalds bewohnten eine ziemlich ab- 
gelegene Billa und kamen mit den übrigen 
Babegäften wenig in Verkehr. Sie wollten die 
Ferien der Kinder in ſtärkender Seeluft ver- 
bringen und widmeten ſich ganz und gar den- 
ſelben. denn Frau Nore hatte Lehrer und 
Erzieherin ebenfalls auf Erholungsreiſen ge- 
ſchicht, um, wie fie ſagte, ſich das Vergnügen 
zu machen, ihre Kinder ganz für ſich allein zu 
haben. Sie war daher ſtets in Geſellſchaft der 
drei kleinen Mädchen, mit denen ſie ſpazieren 
ging, badete, las und arbeitete. Die Knaben ge- 
noſſen die größte Freiheit. Eberhard war das 
von Weſſel her gewöhnt und er war ſo zuver⸗ 
läſſig und verſtändig, daß man ihm unbeſorgt 
die beiden kleinen Vettern anvertrauen kann, in 
denen mehr vom leichtſinnigen Gamin ftecht, wie 
in ihm. Er bringt ſie von ihren Spielen am 
Meeresufer immer unverſehrt, wenn auch manch- 
mal in traurig⸗-ſchmutziger Verfaſſung zurück. Dies 
ward milde verziehen. 

Mit dem Vater durften die Knaben auch Boot 
fahren und an ruhigen Tagen ward manche 
Stunde auf dem Meere verbracht. 

Eberhard war ein Frühaufſteher und fein erſter 
Gang war ans Meer oder in die Dünen. Hier traf 
er am nächſten Tage jenen „Profeſſor“ wieder. 
Der Knabe hatte ſich das Buch mitgenommen, 
ſaß, den Hut neben ſich, bei friſcher Morgenluft 
auf einer mit haardünnem Gras bewachſenen 
wallartigen Erhöhung und las, wobei er ſehr 
ernſthaft ausſah und die Stirn zuſammenzog, 
während er ſich, gleichſam um die Anſtrengung 
des Studiums zu markiren, über dem Buch zu- 
fammenkrümmte. Dann warf er plötzlich das 


Buch hin, rollte ſich wie ein junger Kund auf 


ſeinem Binſenlager herum, ſtreckte ſich endlich 
lang hin und las nun, die Ellenbogen aufge- 
lehnt, den Kopf in beiden Händen, emſig weiter . 
wiederum ahnungslos, daß er die ganze Zeit 
über beobachtet werde. 

„Du wirſt dir die Augen verderben“, ſagte 
plötzlich eine Stimme neben ihm. Der Profeſſor! 
entfuhr es ihm und er ſchnellte in die Höhe und 


geh. 


* 


n für Jedermann aus dem Volke. el; 


gehen ie 5 der japanifche Gejandte in Peking 
werde entſprechende Weiſungen erhalten. 


Die Lage um Peking. 


London, 29. Sept. der „Times“ wird aus 


Peking vom 21. September berichtet: Die letzte 
Expedition hatte den Zweck, die Sicherheit in 
der Umgegend der Hauptſtadt zu erhöhen und 
die Derproviantirung zu erleichtern. Das Blatt 
beſteht darauf, daß es nothwendig ſei, Paotingfu 
vollſtändig dem Erdboden gleich zu machen. Der 
ruſſiſche Geſandte richtete eine Denkſchrift an die 
Kalſerin, in welcher er fie auffordert, nach 
Peking zurückzukehren, und ihr den Schutz Ruß- 
lands verſpricht. 


Rußlands militäriſche Mahnahmen, 


London, 28. Sept. (Tel.) Nach einem Telegramm 
aus Waſhington hat Rußland ſeine Abſichten 
betreffs der Zurückziehung der Truppen endgiltig 
geändert. Jetzt ſei der Beſchluß gefaßt worden, 
eine Schutzwache von etwa 200 Mann den Ge- 
ſandtſchaften in Peking zu laſſen und verſchiedene 
Punkte zwiſchen Taku und Peking zu beſetzen. 
Die Forts von Taku ſollten demolirt werden. 
Dies ſei der Kern der ruſſiſchen Vorſchläge. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird ferner aus 


Taku, 24. September, berichtet: Die Ruſſen planen 


einen ſofortigen Vorſtoß auf Tong⸗ſchau. Dies 
könnte zur Zerſtörung der dortigen Kohlen- 
bergwerhe, der britiſchen Eiſenbahn und Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten führen. Man wünſcht hier jehr, 
daß die Engländer unverzüglich Schritte thun zur 
Wahrung der wichtigen politiſchen und com- 
merziellen Intereſſen, die mit dieſer Eiſenbahn 
verknüpft ſind. 


Der Taotai von Schanghai. 

Der Vicekönig Liu hat den Conſuln in Schanghai 
mitgetheilt, daß er im Begriff ſei, ſich wegen der 
Ernennung des neuen Taotais von Schanghai 
mit dem kaiſerlichen Hofe ins Benehmen zu 
ſetzen. die fremdländiſchen Beamten glauben, 
der Schritt des Vicekönigs bedeute, daß die 
Amtsübernahme des neuernannten Taotais ſich 
um mehrere Monate verzögere. 


5 Zu Tuans Ernennung. 
Waſhington, 27. Sept. (Tel.) Scheng theilte 
dem Staats departement officiell mit, daß Prinz 


Tuüan zum Großſecretär des Kaiſers ernannt 
SAL fei. Gegenüber der in der ausländiſchen 
Preſſe at 
} nennung Tuans die dfrecte Folge der Antwort 
Amerikas auf die deutſche Circularnote ſei, wird 


ufgeſtellten Behauptung, daß dieſe Er- 


ſeitens des Staatsdepartements darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Tuans Ernennung am 23. bekannt 


gemacht und mehrere Tage vor dieſem Datum 
vollzogen worden ſei, während die Antwort 
Amerikas auf die deutſche Note am 23. September 
veröffentlicht worden ſei und doch erſt einige 


Tage ſpäter an den chineſiſchen Hof gelangt fein 


Graf Walderſees Reife, 

Schanghai, 27. Sept. (Tel.) Jeldmarſchall 
Walderſee iſt auf der „Hertha“ am 24. Nach- 
mittags in Tſchifu angekommen. Die Ankunft 
in Taku wird für den 25. Vormittags erwartet. 


Die Stärke der gelandeten Truppen. 


In Taku wurden bisher gelandet 494 Mann 
der öſterreichiſch-ungariſchen Marine, 8178 Deutſche, 
8353 Engländer, 5608 Amerikaner, 6575 Fran- 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Boy« 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
®. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


zoſen, 2541 Italiener, 
15 570 Ruſſen. 


Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt der deutſche 


20 934 Japaner und 


Kreuzer „Irene“, Commandant Fregattencapitän 


Stein, am 27. September von Tſingtau nach 
Wuſung in See gegangen. f 

Schanghai, 27. Sept, die Rinderpeft 1 unter 
dem von der deutſchen Commiſſion für die 
Truppen angekauften Schlachtvieh ausgebrochen 
und richtet großen Schaden an. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. September. 
Zum Ladenſchluß. 

Der am Montag in Kraft tretende geſetzliche 
Ladenſchluß in der Zeit von 9 Uhr Abends bis 
5 Uhr früh wird in einigen Blättern der Haupt- 
ſtadt als etwas ganz Unerhörtes dargeſtellt. 
Einzelne erregte Gemüther ſehen die Refidenz 
bereits zu einer todten Kleinſtadt degradirt. „Jür 
Berlin hat das neue Geſetz die Wirkung eines 
Schildbürgerſtreiches!“— ruft, Das kleinedournal“ 
aus und fährt dann fort: 

„Das Großſtadtleben Berlins wird ſich mit 
der Sonne verkriechen müſſen. Für Berlin 
iſt ſolch ein in Denkfaulheit und Bornirtheit 
eingewickeltes Geſetz die reine Lächerlichkeit. 
Wie unzählig viele Kaushaltungen giebt es nicht 
in einer Großſtadt, wo erſt nach neun Uhr 
Abends die letzte und für viele auch wichtige 
Mahlzeit gehalten werden kann! Wie viele 
Concert- und Theaterbeſucher machen nicht noch 
gegen oder um zehn Uhr ihre Einkäufe, um 
hübſch ſolide nach Kauſe zu gehen und im Kreiſe 
der Familie den körperlichen Menſchen wieder 
in Stand zu ſetzen. Was wird die Folge fein? 
Tauſende, die für das Leben am häuslichen 
Herd ſchwärmen, werden in die Kneipen ge- 
drängt, werden zu Aufwendungen aufer- 
ordentlicher Art ſich veranlaßt ſehen.“ 

So trüb, wie dieſe Darſtellung es erſcheinen 
läßt, wird's ganz gewiß nicht werden! Genau ſo 
ſchwarz hat man auch bei anderen Maßregeln 
gemalt — und die Erfahrung hat gezeigt, daß es 
viel beſſer gegangen iſt, als man fürchtete. as 
in München und in Wien möglich iſt — beide 
Großſtädte haben kein helles Treiben bis in die 
Nacht hinein — wird auch in Berlin gehen. Das 
Publikum, dem die Sache g anfangs unbe- 
quem, wird ſich in die neue Einrichtung hinein ⸗ 
gewöhnen. Die Angeſtellten ſowohl wie die Laden; 
inhaber und insbeſondere die Inhaber der kleinen 
Alleinbetriebe, welche die Mehrheit bilden, haben 
auch das Bedürfniß und ein Recht auf eine 
Ruhezeit. Trotz aller heiligen Gegnerſchaft geht 
denn auch die Bewegung ſelbſt für den früheren, als 
den geſetzlichen et vorwärts. In deſſau 
3. B. haben ſich bei einer ſchriftlichen Abſtimmung 
592 Inhaber offener Berkaufsftellen für den 
Achtuhr Ladenſchluß und nur 180 für 
den Neunuhr Schluß erklärt. Auch in 
Berlin giebt es, wie uns mitgetheilt 
wird, eine große Zahl von Leuten, welche noch 
nicht fürchten, daß mit dem Neun- oder Achtuhr⸗ 
Ladenſchluß das hauptſtädtiſche Leben zu dem 
eines Dorfes herabſinken werde. Schon nach 
einem Jahr werden die Meiſten gelernt haben, 
ſich mit ihren Einkäufen einzurichten. Auch wir 
hätten es lieber geſehen, wenn ſtatt des geſetz⸗ 


„Das Buch iſt wunderſchön“, ſagte er dabei 
etwas verlegen — der Herr ſah doch gar zu 
wenig aus wie ein Profeſſor — jo militäriſch 
und dabei mit dieſem halb müden, halb übel- 
launigen Blick aus ein Paar dunkelblauen Augen, 
die garnicht in das Geſicht paßten und dazu ge- 
ſchaffen ſchienen, freudig und zärtlich zu lächeln. 
Vielleicht hatten fie das vor langer Zeit gekonnt. 

„Ich finde dich merkwürdig — unbeauſfſichtigt“, 
ſagte er und ſetzte ſich dabei ohne weiteres neben 

en Knaben auf ein vom Sande gebildetes Natur- 
opha. Er ſprach in einem Tone, der Eberhard 
rappirte — jo als käme ihm die Rüge zu. Etwas 
verletzt erwiderte er: 

„Ich bedarf keiner Aufficht, mein Herr!” 
„Stolz lieb’ ich meinen Spanier! — daß du 
übrigens in Bezug auf deine Perſon keiner Auf- 
ſicht bedarfſt, will ich glauben — aber du biſt 
jung und unerfahren und es giebt ſchlechte 
Menſchen — Räuber, Mörder, diebe. Während 
du hier liegft und lieſt und dich der Einjamheit 
freuſt, könnte dir eben dieſe Einſamkeit zum 
Beinen werden, denn niemand hört deinen 

eruf.“ 

Der Knabe ſah nachdenklich vor ſich hin und 
ſagte garnichts — ſo verging eine ganze Weile. 
Ungeduldig frug der andere endlich: 

„Moran denhft du?“ 

Eberhard erſchrak und ſchwieg. 

„Ich hoffe, du biſt kein Träumer! — Woran 
dachteft du?“ a 

„Das ſag' ich lieber nicht!“ = 

„Heraus mit der Sprache! Ich wünſche es!“ 

Der Ton klang gebieteriſch, ja zwingend. Der 
Knabe fühlte inſtinctiv, daß dies ein Mann ſei, 
deſſen Wunſch einem Befehle gleichkomme. Er 
antwortete offen, aber mit einem gewiſſen Trotz 
in der Stimme: a 5 

„Nun ſo kann ich nichts dafür, wenn's Ihnen 
nicht gefällt, was ich ſage. Ich dachte darüber 
nach, was ich thun müßte, wenn Sie anſtatt ein 
Profeſſor ein Verbrecher wären, der mich hier 
aufgeſucht hätte, um mich zu ermorden.“ 

„Das — haſt — du — gedacht? — Aber das 
iſt ja — ausgezeichnet. Gefällt mir coloſſal von 
dir. Beweiſt Schneidigzeit und Ruhe. Na aljo, 
was hätteſt du gemacht?“ 


Der Junge wühlte in ſeinen Haaren, die im 
Schein der jungen Sonne wie goldige Seide 
glänzten. 

„Das dürfte ich nun wieder nicht ſagen. Man 
ſoll ſeine Kriegspläne nicht ausplaudern. das 
iſt dumm und unvorſichtig.“ 

„Sehr richtig — aber immerhin ... da i 
nun zufälligerweiſe kein Wegelagerer bin, kann 
du ſchon reden!“ i 

„Da ich gar keine Waffe habe“ — hierzu lachte 
der Fremde — aber Eberhard fuhr unbeirrt 
fort: „So hätte ich, ſowie ich merkte, Sie wollten 
über mich herfallen, dieſe meine beiden Hände — 
aber jo! — blitzſchnell! — voll Sand gefaht und 
Ihnen den in die Augen geworfen — ſo!“ — er 
ſchleuderte den Sand mit Heftigkeit gegen eine 
Hohplanke — „und bis Sie hätten wieder ſehen 
können, wäre ich auf und davon geweſen!“ 

„Bravo! Iſt das deine eigene Idee?“ 

„Weſſen ſonſt? — Sie iſt nicht mal ſehr merk- 
würdig, ich glaube, Victor wäre darauf ge- 
kommen oder Florchen!” 

Es entſtand eine Pauſe. der Fremde hatte ſich 
lang ausgeſtrecht und war damit beſchäftigt, ſich 
eine Cigarre anzuſtechen. Er blies den duftenden 
Rauch von ſich und ſah durch dieſen blauen 
Schleier wieder prüfend auf den Burſchen. 

„Wer iſt Flore?“ frug er dann. Er ſprach 
den Namen ſonderbar aus, faſt zärtlich, fo, als 
liebhofte ihn feine Zunge. Eberhard wunderte 
ſich darüber. 

„Nicht Flore. Sie wird Florchen genannt. 
Meine jüngſte, kleine Couſine!“ 

„Slorenfine iſt ein ſehr ſchöner Name — ich 
finde ihn ſchöner wie irgend einen anderen.“ 
3 erröthete von neuem und lächelte. 
dabei jah er den Fremden an, fait nu Br 
habe er etwas vor ihm voraus: „Meine Mutter 


heißt ſo!“ ſagte er endlich — die Stimme klang 


klar und freudig. 

„Die liebſt du wohl ſehr?“ — 

Keine Antwort — dies war wieder das Gebiet, 
in welches fremde Augen nicht blicken durften. 
Die Frage wurde auch nicht wiederholt und Eber- 
hard begann von neuem in dem Buche zu blättern, 
während der Fremde ſich in Cigarrenrauch hüllte. 


Gorthezuns lol) 


— 


lichen Zwanges die freiwillige Vereinbarung 
den früheren Ladenſchluß ermöglicht hätte. Das 


i 


nothwendigen Schutz der Kinder vor Schädi⸗ 
gungen der Geſundheit im Wege der landes- 


iſt aber nicht geſchehen und deshalb hat die Geſetz- 5 geſetzlichen Vorſchriften herbeizuführen. 
gebung den Zwang angeordnet. In einer Reihe 5 


von Städten und wohl auch in Danzig wird 
vorausſichtlich die große Mehrheit der Betheiligten 


aus freier Entſchließung über das Geſetz hinaus- 
gehen und einen früheren Ladenſchluß einführen. 
Wo beſondere Rückſichten wegen einer offenbaren 


Schädigung durch Concurrenz geltend gemacht 


werden, giebt das Geſetz auch die Möglichkeit, 
ſolchen beſonderen Verhältniſſen Rechnung zu 


iragen. Das wird wohl auch geſchehen. 
Der Tabakzoll. 


Neuregelung unjerer Kandelsbeziehungen bezüglich 


Frage intereſſirten Seite Anträge geſtellt werden 


würden, die eine Abänderung des bisherigen 
Dieſe Erwartung erſchien 


Zollſatzes bezweckten. 
um ſo berechtigter, als die Regierung ſelbſt allen 
derartigen Wünſchen gegenüber mehrfach ziemlich 
deutlich ihre Abneigung kundgegeben hat, in eine 
erneute Controverſe über den Tabakzoll einzu- 
treten. um ſo mehr muß die geſtern verzeichnete 
Meldung eines rheiniſchen Blattes überraſchen, 
daß der nationalliberale Abg. Baſſermann die 
Wiederaufnahme eines ſchon früher eingebrachten 
Antrages beabſichtige, der eine Erhöhung des 
Tabakzolles von 85 auf 125 Mk. bezweckt. Es 
wird abzuwarten ſein, ob ein derartiger Antrag 
thatfächlich geſtellt werden wird. Vorläufig 
können wir es nicht glauben, daß die national 
liberale Partei, nur um ihre Poſition in einigen 
pfälziſchen Wahlkreiſen zu befestigen, ſich mit dem 
Ddium belaſten wollte, die ohnehin zu gemärti- 
genden ſchweren Kämpfe um die Seſtſetzung des 
Getreidezolls noch durch eine Wiederaufrollung 
des Streits um die Tabakzölle zu verſchärfen. 

Daß im übrigen an einer Aenderung der be- 
ſtehenden Zollſätze thatſächlich nur eine geringe 
Zahl von Tabakbauern Interefje hat, die deutſche 
Tabakinduſtrie aber einmüthig dieſe Be- 
ſtrebungen verurtheilt, beweiſt der Beſchluß, den 
die Generalverſammlung des deutſchen Tabah- 
vereins vom 19. d. Mts., alſo vor u — 
Tagen, bezüglich der Zollfrage gefaht hat. Dieſer 
Beſchluß verlieh der Hoffnung Ausdruck, „daß die 
maßgebenden Stellen der Reichsgeſetzgebung bei 
der Feſtſetzung des Zollſatzes für Rohtabake im 
Entwurfe einer neuen Anordnung des Zolltarifes 
in gerechter Abwägung der in Betracht 
kommenden, angeblich entgegengeſetzten, in der 
That aber zuſammenfallenden Intereſſen des 
deutſchen Tabakbaues und der deutſchen Tabak- 
fabrikation ſich von der Ueberzeugung leiten 
lafien, daß eine Aenderung des jetzigen Ver- 
hältniſſes zwiſchen Zoll und Steuer und der be- 
ſtehenben Zoll- und Steuerſätze nicht angezeigt 
erſcheint“. 


Die Ergebniſſe über die 
gewerbliche Kinderarbeit außerhalb der 
Fabriken 
hat das half. Statiſtiſche Amt ſoeben veröffentlicht. 
Die a erfolgten vom Januar bis 
April 1898. Leider find fie keineswegs gleich- 
mäßig angeſtellt worden; in Württemberg und 


Coburg-Gotha iſt nicht einmal das ganze Landes- 


gebiet in Betracht gezogen worden. Auch im 
1 5 war die Erhebung eine ſehr verſchieden⸗ 
artige. a 
Bremen, welche die Polizeibehörden benutzten, 


durchweg die Lehrer der Volksſchulen. Trotzdem 


wird man die Enquete als eine überaus wichtige 
bezeichnen dürfen, da ſie wenigſtens annähernden 
Kufſchluß über dieſe Frage des ſocialen Lebens 
bietet. 


\ id 'hebun Jahre 
Ermittelt wurden bei der Erhebung im Jahre ce een 


1898 532 283 Kinder unter 14 Jahren, welche 


außerhalb der Fabriken gewerblich thätig waren, 
Einrechnung der Kinder in den 
nicht der Erhebung unterworfenen Landestheilen 


das ſind unter 
6,53 Proc. aller schulpflichtigen Kinder. 


gewerblichen Arbeit nicht überall in gleicher Weiſe 


aufgefaßt wurde. Jedenfalls dürfte die ermittelte 


Zahl hinter der Wirklichkeit noch zurückbleiben. 


In den verſchiedenen Staaten ſind die Zahlen 


(ham. wegen der Unterſchiede zwiſchen ländlicher g wwiſchen den früheren Streikenden und zuge⸗ 


und induſtrieller Beſchäftigung verſchieden, für 


greußen wurden 269 598 gerwerblich beicäftigte I deshalb kürzlich die daran betheiligten Schmiede 


ermittelt. Den höchſten Procentſatz erreicht Sachſen 5 und Nieter entlaſſen. Auch die Wiedereinſtellung 


mit 22,80 Proc.; den niedrigſten weiſt Waldeck 
mit 0,58 Proc. auf. Von der halben Million 

gewerblich thätiger Kinder verrichtet über die 
Hälfte rein induſtrielle Arbeiten. Ein weiteres denz will wiſſen, der Kaiſer von Japan werde 
Viertel find Austräger und Ausfahrer. 46,8 
Proc. der in der Induſtrie beſchäftigten Kinder j 


Kinder, das find 5,18 Proc. aller Schulpflichtigen, 


entfallen auf die Textilinduſtrie. 
zeigle ſich 


verſtändlich leidet auch der Schulunterricht dar- 
unter; auch wurde ein für die Sittlichkeit nach ⸗ 
theiliger Einfluß der gewerblichen Kinderbeſchäfti⸗ 
gung vielfach conſtatirt. Geſundheitsgefährlich 
werben insbeſondere zahlreiche in der Kaus⸗ 
induſtrie vorgenommene Peſchäftigungen genannt, 
weil fie vielfach in dumpſen Räumen ftattfinden, 
die nicht bloß als Arbeits-, ſondern zugleich als 
Wohn- und Schlafräume dienen und beſonders 
in den Wintermonaten wenig gelüftet werden. 


Als Organe dienten bis auf Baiern und 


* 


In einzelnen Fällen werden Kinder ſchon vom 


A. Lebensjahre zur gewerblichen Thätigkeit heran- 
gezogen. die Dauer der täglichen Beſchäftigung 
wechfelt ſehr. In Preußen waren 41,05 Procent 
der Kinder täglich mehr als 3 Stunden beſchäftigt. 
Es wurden aber auch Arbeitszeiten von 7, 9 und 
mehr Stunden ſeſigeſtellt. Dabei ſind die Löhne 
überaus kärglich. 

Darüber, wie es in Zukunft mit der Be- 
ſchränkung ungebührlicher Kinderarbeit gehalten 
werden ſoll, ſprechen ſich nur wenige Reglerungen 
aus. Die meiningiſche Staatsregierung hält eine 


reichsgeſetzliche Regelung und Beſchränkung der 


gewerblichen Kinderarbeit für geboten. Baiern 
bemerkt, daß, inſoweit Mißſtände hinſichtlich der 
Kinderarbeit ein behördliches Einſchreiten noth- 
wendig machten, ſolches mit Erfolg auf Grund 
von § 120 e der Gewerbeordnung verſucht wurde. 
Jedoch fet bei der hausinduſtriellen Beſchäftigung 
der meiſt zur Familie Kae Ainder ein Ein- 
greifen der Polizeibehörden ausgeſchloſſen ge- 
weſen. Jedenfalls möchte es ſich empfehlen, den 


Brennholz läßt es dringend wünſchenswerth erſcheinen, 
die geringen Brennhölzer, welche bisher oft iet ge- 


777 Ei fü i bei i 
In diefer Zahl kommt, wie das Statiſtiſche amt Einnahme für die Jorſtkaſſe ift dabei viel weniger 


bemerkt, der Umfang der gewerblichen Kinder- 
arbeit annähernd zum Ausdruck, weil, wie er⸗ 
wähnt, gewiſſe Gebiete des Reiches in die Er⸗ 
hebung nicht einbezogen find und der Begriff der 


er H 5 und dann im Mai nach Wien kommen. 
Als Folge der übermäßigen Kinderbeſchäftigung 
igle ſich mehrfach eine Peeinträchlgung der Neichsrathsabgeordnete, 
körperlichen wie geiſtigen Entwicklung. Gelbſt-] wurde wegen Wirthshausexceſſen zu 1 Monat 


Zum füdafrikaniſchen Kriege. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus DR 
vom 22. September: General Settle mit 700 
Mann hat die von den Boeren ſeit dem 17. Sep- 
tember umzingelte Garniſon von Schweizer 
Rennecke nach einem Gefechte entſetzt, in welchem 
die Boeren ſchwere Berlufte erlitten. der Com- 
mandant der Boeren wurde gefangen genommen. 

Kopenhagen, 27. Sept. Ein hieſiges Blatt 


veröffentlicht Briefe eines ſkandinaviſchen Ge- 
fangenen, 
Es hatte bis jetzt den Anſchein, als ob dei der 


der im Boerenlager focht, 


hierher gefandt. Der Briefſchreiber richtet ſchwere 
Anklagen gegen die Engländer wegen roher, 
unmenſchlicher Behandlung der Gefangenen, die 
gepeitſcht und ſonſt mißhandelt werden. Ein 
Gefangener ſtarb in Folge ſolcher Mißhandlungen. 

London, 27. Sept. Ein Telegramm aus 
Durban vom Mittwoch meldet, die Militär- 
behörden werden täglich 1500 Flüchtlingen ge- 
ftatten, nach Transvaal zurückzukehren. Die 
Rückkehr kann in etwa vierzehn Tagen beginnen. 

Die Minengeſellſchaften bereiten ſich vor, von der 
commerciellen Hauſſe, welche den jetzigen Er- 
eigniſſen folgen wird, Nutzen zu ziehen. 

London, 27. Sept. Aus Pretoria wird ge- 
meldet: die Frau des Präfidenten Krüger iſt 
nach dem Ausſpruch des Arztes zu ſchwach zum 
Reifen und wird hier zurückbleiben. Man erweiſt 
ihr jede Aufmerkfamkeit. x 

Chicago, 27. Sept. Boerenfreunde aus allen 


einer Verſammlung, eine national-amerikaniſche 
Transvaalliga zu bilden und den Präſidenten 
Krüger aufzüfordern, die Vereinigten Staaten zu 
beſuchen, und wenn er gezwungen wäre, Trans- 
vaal zu auftuſch in den Vereinigten Staaten 
ſein Heim aufzuſchlagen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 27. Sept. Aus Anlaß des Kaiſer - 
beſuches in Elberfeld am 13. Oktober d. Js. 
haben die dortigen Stadtverordneten einſtimmig 


Ausſchmückung und Illumination der Stadt be- 
willigt. An freiwilligen Geſchenken find von 
dortigen Bürgern eingegangen: ein „Goldenes 
Buch“, welches dem Kaſſerpaare gelegentlich der 
Einweihung der Ruhmeshalle zur Einzeichnung 


faß und eine goldene Zeder. 


— Als Reichstagscandidat im 6. Berliner 
Wahlkreiſe wurde von den eg Con- 
ſervativen, Chriſtlichſocialen und Antiſemiten 
Rechtsanwalt Ulrich aufgeſtellt. 

— der bereits ſieben Wochen dauernde Streik 
der Mititäreffectenarbeiter Berlins und der 
Vororte beſchäftigte heute das Einigungsamt des 
Gewerbegerichts. Die Vergleichsvorſchläge wurden 
von den Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer acceptirt. 

— Wie die „Volksztg.“ erfährt, iſt der Ge⸗ 
een der 10. Section der Steinbruch⸗ 
erufsgenoſſenſchaft plötzlich aus feiner ; 
entlaſſen worden. 
in Höhe von 3000 Mk. nachgewieſen. 


* [Eine Verfügung über die Verwerthung 
eringer Breunhölzer] erläßt das Landmwirth- 
chaftsminiſterium. Es heißt darin: 

„Der in neueſter Zeit hervorgetretene Mangel an 


nügenden Abſatz Be haben, namentlich Stockholz 

eiſig, in größerer Menge zum Ber- 
kauf zu ſtellen. Wo es an einer ausreichenden Zahl 
von Holzhauern fehlt, wird haufig durch Selbſter⸗ 
werbung des Stockholzes ſeitens der Käufer der ange- 


ſtrebte Zwech zu erreichen ſein. Auf eine geſteigerte 


Gewicht zu legen, als auf die vermehrte Gelegenheit, 
den Brennholzbedarf der minder Bemittelten zu 
befriedigen und im volkswirthſchaftlichen Intereſſe 
Forſterzeugniſſe zu verwerthen, die bisher unbenutzt 
geblieben ſind. die königlichen Regierungen wollen 
ſich die Ausbeute der geringen Brennhölzer, nament- 
lich auch durch Erweiterung der Durchforſtungsſchläge, 
ſorgfältig angelegen ſein laſſen.“ 
Hamburg, 28. Sept. . 
Blohm und Voß kam es zu Schlägereien 


reiſten Werftarbeitern. Die Werftbeſitzer haben 


der früheren Arbeiter wurde ſiſtirt. 
Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 27. Sept. Eine hiefige Lokal-Correſpon - 


im nächſten Frühjahr eine Reife nach Europa an- 
treten, zuerſt den Kaiſer von Rußland beſuchen 

Wien, 27. Sept. Der antiſemitiſche Wiener 
Kellner Mittermaner 


ſchweren Kerkers verurtheilt. 


Peſt, 7. Sept. der Schah von Perſien iſt 

heute Vormittag nach Konſtantinopel abgereiſt. 
Frankreich. 

Paris, 27. Sept. der Weltcongreß der 
Socialiſten nahm nach langer und hocherregter 
Erörterung einen Ausihuß-Beihluß an, der 
unter Umſtänden ein Bündniß der Socialiſten 
mit Bürgerparteien geſtattet. g 

England. 

London, 27. Sept. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen werden fih heute Abend 
nach Deutſchland begeben. 

Türkei. f 

Konſtantinopel, 26. Sept. Für die Anarchiſten⸗ 
furcht im Palais iſt folgender Vorfall bezeichnend: 
Einem hohen Palaſtbeamten wurde aus Anlaß ſeiner 
Kochzeit verſagt, Freunde und Bekannte einzu- 
laden, weil man ja doch nicht alle Welt, die etwa 
kommen würde, überwachen könne. 

Serbien. 

Belgrad, 28. Sept. der Schah von Perſien 

iſt geſtern hier eingetroffen. 
Amerika. 

Newyork, 28. Sept. Nach Meldungen aus 
Colon rücken die N neuerdings auf 
Panama los. Sie ſtießen 14 Meilen von dieſer 
Stadt auf Regierungstruppen; es kam zum 
Kampf, welcher noch andauert. 


aus 
St. Helena. die Briefe waren der engliſchen 
. { Cenſur entgangen und wurden in Seife verſteckt 
der Höhe des Tabakzolls von keiner an dieſer 


Theilen der Vereinigten Staaten beſchloſſen in 


die Summe von 90 560 Mk. für die würdige 


vorgelegt werden ſoll, ferner ein goldenes Tinten⸗ 


a em Amte Au 
Es ſind ihm Unterſchlagungen 


Auf der Werſt von 


Newyork, 27. Gept. Die Zahl der Ausſtändigen 
in den Kohlengruben hat ſich heute noch ver- 
mehrt. Nach einem Gerüchte wäre der Rusſtand 
auf der Grundlage einer zehnprocentigen Lohn- 
erhöhung geregelt. 


Coloniales. = 


* [Gin Brief aus Ikonde in Deutſch-Oſtafrikal, 
der ſich außerordentlich befriedigt und hoffnungs⸗ 
voll über die Berhältniffe in dem Gebiet am 
Ulanga, einem Nebenfluß der Rufidji, ausſpricht, 
wird in der „Bad. Landesztg.“ veröffentlicht. 
Wir entnehmen dem intereſſanten Schreiben 
Folgendes: 

Jetzt habe ich endlich das Richtige gefunden. 
Kier iſt ein großartiges Land, nicht zu heiß, und 
was die Hauptſache iſt, ſehr geſund. In anderen 
Gegenden mußte man ſich alles von der Küſte 
kommen laſſen, hier dagegen pflanze ich alles 
ſelbſt, wie Weizen, Kartoffeln, auch gedeiht hier 
Gemüſe großartig; dann habe ich einige Kühe, 
eine Jeerde Ziegen und Schafe, wovon jede 
Woche ein Stück geſchlachtet wird, was für 
zwei Mann vollſtändig genügt; auch hält 

hier das Zleifh ziemlich lange, ſo 
daß man immer friſches Sleiſch hat. Dazu 
kommt noch eine Schaar Kühner von un- 
gefähr hundert Stück. Eier ſoviel man eſſen 
will; nächſtens werde ich auch eine Schweinezucht 
anlegen. Für einen guten Trunk iſt auch geſorgt 
und koſtet dabei keinen Pfennig Geld; nämlich 
wächſt hier auf den Köhen eine Bambusart, 
welche, jung abgeſchnitten, einen ſüßen Saft ab- 


läßt, der kurz darauf gährt und unſerem Apfel- 


moſt ähnlich iſt. Im November fängt der Saft 
zu laufen an und geht bis Juli; die anderen 
Monate wird ein Bier aus Mais, Reis, Mtama 
(eine Hirſeart), Ulefe (auch eine tropiſche Pflanze), 
Bataten (eine Süßkartoffel) gebraut, welches 
dem norddeutſchen Weißbier ſehr ähnlich iſt. 
Man muß unſere Colonie nur kennen, dann 
kann man richtig ſagen, es iſt ein Land, 
worinnen Milch und Konig fließt; nur ſollten 
wir Bahnen und Verkehrswege haben, was 
aber auch noch kommen wird. Jedenfalls wird 
auch das Gouvernement etwas ſchaffen, indem 
es den Ulanga Rufidji ſchiffbar macht, was 
hoffentlich in nächſter Zeit gemacht wird; dann 
kann Kaffee, Thee und Tabaß gepflanzt werden, 
und dann möchte ich nicht mit zu Haufe tauſchen. 
Ich und mein College fangen jetzt ſchon mit 
Kaffee und Tabak an, denn daß ich noch einmal 
zu Haufe anfange, glaube ich nicht, denn da, wo 
ich ſetzt bin, werde ich auch bleiben; nur wenn 
es glückt, werde ich nach Kauſe kommen, und 
zwar in kurzer Zeit, um Cigarrenfabrication 
etwas zu lernen. Sieben Tage von uns ab 
liegt die große Station Jringe; ein Tag von 
hier eine Nebenſtation; auch ſind in der Nähe 
mehrere Miſſionsſtationen, welche uns ſehr zu 
Nutzen find. Wenn der Ulanga erſt ſchiffbar iſt, 


dann möchte ich manchem rathen, ſich hier an- 


zuſiedeln. 


® * 
Danziger Lokal-Zeitung. 

f Danzig, 28. September. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 29. Sept., 

und zwar für das nordöſtliche 8 
Wolki en 3 milde, theils neblig. 

ö ende Winde. = lea 3 8 
Sonntag 30. Sept. Wolkig, meiſt heiter. Viel- 
fach neblig, milde. Strichweiſe Regen. 

Montag, 1. Okt. Wenig veränderte Tempe- 
ratur, vielfach heiter. Strichweiſe Regen und 
Gewitter. Windig. 

Dienstag, 2. Ot. Wolkig, ſtrichweiſe Regen. 
Milde. Sturmwarnung. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler] ift von 
ſeiner dienſtlichen Reiſe nach Thorn, über die wir 
an anderer Stelle ſchon berichtet haben, geſtern 
Abend zurückgekehrt. 


[Rückkehr vom Manöver. ] Am 30. d. M. 
trifft das Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 auf dem 
Rückmarſch vom Kaiſermanöver bei Stettin 
wieder in der hieſigen Garniſon ein. 


* AAbſchiedsfeier.] Drei verdienſtvolle, ſich all- 
gemeiner Hochachtung und Beliebtheit erfreuende 
Schulmänner ſcheiden mit dem morgenden Tage 
aus ihren langjährigen hieſigen Aemtern, um 
den Reft ihres arbeitsreichen Lebens im Ruhe- 
ſtande zuzubringen. das höhere Schulweſen 
unſerer Provinz verliert ſeinen Inſpecteur und 
Decernenten im Provinzial-Schulcollegium, Herrn 
Provinzial-Schulrath Dr. Kruſe, das Real- 
gumnajium zu St. Johann feinen älteften, in der 
naturwiſſenſchaftlichen Weit wohlrenommirten 
Lehrer Ferrn Proſeſſor Dr. Bail, das Volks- 
ſchulweſen feinen gediegenen Altmeifter Herrn 
Rector Schulz. Den Reigen der Abſchieds-Jeſtlich⸗ 
keiten für dieſe drei hochangeſehenen Männer er- 
öffnete heute Vormittag die erhebende Abſchiedsfeier 
des Realgumnaſiums zu St. Johann für ſeinen 
Lehrer-Senior Herrn Profeſſor Dr. Bail, der 
ca. 38 Jahre dort fungirt hat. Die prächtige 
Bogenhalle des Franziskanerkloſters, welche der 
Lehranſtalt als Aula dient, war mit Lorbeer⸗ 
bäumen und anderen Blattgewächſen ſowie 
Guirlanden feſtlich geſchmückt. Nachdem das Lehrer- 
Collegium des Gnmnafiums, die Schüler deſſelben 
und einige Studenten, welche das Abiturienten. 
Examen feiner Zeit in St. Johann abſolvirt 
haben, ſich verſammelt hatten, wurde bald nach 
11 uhr Here Profeſſor d. Bail durch Ferrn 
Gymnaſialdirector Dr. Meyer mit Begleitung des 
Borftandes des Vereins ehemaliger Johannis- 
oe in den Saal geleitet, worauf der Ge- 
eierte auf einem bekränzten Stuhle Platz nahm. 
Mit dem gemeinſam geſungenen Liede „O daß 
ich tauſend Zungen hätte” brachte der gemiſchte 
Chor des Gnmnafiums unter Leitung des Ferrn 
Brandſtäter den Lobgeſang „Großer Gott, wir 
loben dich“ zu Gehör, worauf Herr Director Dr. 
Meyer in einer ſchwungvollen, warmen An- 
ſprache etwa Folgendes ausführte: 

„Es geſchieht nicht oft, daß unſere Aula im grünen 
Schmuck prangt. Wenn dies geſchieht, ſo iſt es ein 
hoher Ehren- Seſttag. Heute ſcheint die Sonne hier 
ins Grüne hinein und wir wollen dies als ein günſtiges, 
freudiges Zeichen betrachten. Die Feier iſt gejegnet 
durch Licht und zünde in uns Licht an für lange Zeit, 
Das heutige Feſt iſt freilich kein Freudenfeſt, aber doch 
ein ſolches Feſt, an dem wir Sie geleiten ſollen aus 
unſerem Lehrinſtitut, in dem Sie 38 Jahre gewirkt 
2 en, in ein heiteres fröhliches Alter, Von den 

Jahren Ihres Lehrerſtandes haben Sie 88 Jahre unſerer 
Stadt und unſerer Schule gedient, manches Mitglied 
ſcheiden ſehen und ſind dabei immer derſelbe geblieben. 
Gott hat Ihnen Belundheit des Leibes und der Seele 
geſchenßt. Sie ftehen an einem Merkftein des Lebens 
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und hinter Ihnen ſteht ein geſegnetes Leben. Sie find 
beneidenswerih als Menſch und als Lehrer. Als 
Menſch, weil Sie in angenehmer Muße den Lebens- 
abend genießen können, und als Lehrer, weil Ihre 
Lehrthätigkeit in Ihren Schülern ng geſchlagen 
hat, wovon nicht nur die anweſenden itglieder deg 
Vereins ehemaliger Johannisſchüler, ſondern auch 
die zum heutigen Tage erſchienenen Studenten 
Zeugniß ablegen. Sie ſind 
um Ihnen in dem Gefühl 
barkeit Adien zu fagen in 
Räumen. Sie, Herr Profeſſor, für der Lehrer voll 
und ganz geweſen; der Lohn dafür iſt die dene und 
Sicherheit, mit der Sie hinaustreten in Ihr hoffentlich 
freudiges Alter. Der köſtlichſte Schmuck des Lehrers 
iſt der, aus dem Schüler etwas zu machen, und das 
iſt Ihnen immer gelungen. Und ſo entlaſſe ich Sie 
aus unferem Kreiſe. Die Collegen werden Sie ſchmerzlich 
vermiſſen. die Lücke wird ſehr ſchwer auszufüllen 
ſein, denn die ganze Lehrerſchaft verehrt in 
Ihnen einen Senior derſelben, der ſeines Gleichen 
nicht oft hakt. der Ausdruck des Dankes 
wird Ihnen von einer ganzen Generation, von Mit⸗ 
arbeitern, Collegen und der Jugend gebracht. Möge 
Ihnen Kraft, Jugendſinn und Standhaftigkeit noch 
lange Jahre zur Seite ſtehen.“ - 

Als Kerr Director Dr. Meyer mit diefen Worten 
von dem Scheidenden amtlich Abſchied nahm, 
traf die Ordensdecoration für den Gefeierten, 
das Ritterkreuz des Hohenzollern'ſchen eee 
ordens, ein, den Herr Dr. Mener Kerrn Profeſſor 
Dr. Bail überreichte, um ihn als dritte Ordens- 
decoration zu tragen. 

Als die Motette „Wer unter dem Schirm des 
Höchſten ſitzet“ verklungen war, überreichte der 
Vorſitzende des Vereins ehemaliger Johannis- 
ſchüler, Herr Hevelcke, dem Kerrn Profeſſor 
mit dem Bemerken, daß fein Unterricht treu in 
den Herzen der ehemaligen Zohannisſchüler ein- 
gegraben ſei und ſie ihm alle Zeit dankbar ſein 
werden, eine künſtleriſch ausgeſtattete Ovations 
adreſſe, deren ſinnreichen Zert er verlas. — In 
herzlichen, ab und zu von Thränen der Rührung 


alle gekommen, 
herzlicher ank⸗ 
den altbekannten 


begleiteten Worten dankte Herr Profeſſor 
Dr. Bail dem director, den Collegen, 
den einſtigen und jetzigen Schülern für 


den rührenden Abſchied und bemerkte, daß er 
vor 88 Jahren, als er in die Lehranſtalt zu St. 
Johann eintrat, dieſelbe als eine große Familie 
angeſehen und darnach auch gehandelt habe; um 
fo ſchmerzlicher werde es ihm fein, den umgang 
mit der Jugend für die Folge entbehren zu 
müſſen. Bor 38 Jahren habe er das Der- 
ſprechen gegeben, die Freude und Luſt an der 
Natur auf möglichſt viele Schüler zu übertragen, 
was ihm bei ſeiner Kr günſtigen Lehrer« 
et or gelungen ſei, denn fein Unter- 
1 e 


nicht auf felſigen Boden * a 
fallen. Alle feine früheren Schüler hätteg 
Freude an der Natur gefunden. Zum gu 
feiner zu Kerzen gehenden Worte pries Redner 
den Segen der Arbeit und der treuen Pflicht⸗ 
erfüllung, die über Alles gehe und ein Schatz ſeß, 
der durch das ganze Leben hilft. Unter Thränen 
ſchied Herr Dr. Bail von der Schuljugend mit 
dem Verſprechen, daß er auch ferner gern mit 
ihr gehen werde, um ſich zu erfreuen an — 2 
herrlicher Natur. — Mit einem Abſchiedschor 
wurde die Feier dann beendet. f 

Morgen Nachmittag 6 Uhr findet bekanntlich 
im Zeſtſaale des „Danziger Hofes“ das Abſchieds⸗ 
feftmahl für Herrn Geheimrath Dr. Kruſe ſtatt. 


85 n Rn dem 8 
mt 3 (Thornſcher W ei den uten 
Gebr. Dentler, Fi markt 48 nd m. 
Langgarten 70, ſowie in dem Bahnhof Legethor 
in Danzig 1 Jernſprech-Kutomaten mit jelbft- | 
ihätiger Einſchaltung aufgeſtellt worden. Ihre 
Benutzung iſt nur im Stadt- und Pororts- 
verkehr geſtattet. Ein Dreiminuten-Geſpräch mit 
den Theilnehmern der Stadt-Jernſprecheinrichtung 
in Danzig koſtet 10 Pf., mit den Theilnehmern 
in Neufahrwaſſer 20 Pf. 


** [Boldene Kochzeit. ] Der König hat dem Rentier 
Hermann Zimmermann'ſchen Ehepaar hierſelbſt an- 
läßlich feiner goldenen Kochzeit die Chejubiläums- 
medaille verliehen. 


IFrachtbegünſtigung.] Für die auf der erſten 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Obſtausſtellung in Marien- 
burg vom 5. bis 7. Oktober d. Js. aus geſtellt ge- 
weſenen und unverkauft gebliebenen Gegenſtände wird 
auf den Strecken der Eiſenbahndirectionsbezirke Brom- 
berg, Danzig und Königsberg die übliche Fracht- 
begünſtigung (frachtfreier Rücktransport) gewährt. 


* [Die Fernſprech Umſchalteſtelle in Puhig J. 
welche durch die neue Fernſprech-Verbindungsleitung 
Neuſtadt-Putzig an das allgemeine Fernſprechnetz ange- 
ſchloſſen worden ift, iſt fortan zum * mit 
Danzig, Neufahrwaſſer, Neuftadt, Joppot und 
denjenigen Orten mit Gtabt-Fernfprech-Einrichtung des 
Ober-Poſtbirectionsbezirks Danzig, welche bereits an 
das allgemeine Fernſprechnetz angeſchloſſen find oder 
dieſen Anſchluß noch im laufenden Jahre erhalten, zu- 
gelaſſen, 


— — 


m I Verein „Frauenwohl““.] Die erfte ſehr zahl- 
reich beſuchte Monats-Derſammlung nach den Ferien 
wurde geftern Abend in Abweſenheit von Frau Dr. 
Heidfeld, die als Delegirte des Vereins zur General- 
verſammlung des Bundes deutfcher Frauenvereine nach 
Dresden gereift iſt, durch Frau Dr. Baum eröffnet, 
welche Frl. Henze das Wort zu ihrem Vortrage über 
„Den erſten internationalen Congreß in Paris“ gab, 
dem wir in Kürze Folgendes entnehmen: Ver- 
ſammlungsort war der im Stile Ludwigs XVI. erbaute 
Congreßpalaſt, in dem während der Ausftellung 140 
Congreſſe tagten. Seine marmorſchimmernde Pracht 
hinderte aber nicht, daß der Regen zeitweilig in den 
Sitzungsſaal kam und daß das Hin- und Hergehen in 
demfelben die Sicherheit des Baues beeinträchtigte. 
Die Vorſitzende Mademoifelle Monod leitete mit großem 
Geſchick die nicht immer ganz leicht zu handhabende 
Berfammlung, da das Temperament der Franzoſen 
nur zu häufig die parlamentariſchen Formen durch- 
brach. Die Eröffnungsrede der Vorſitzendin ſowie das 
Schlußwort von Mrs. Rhigt-Gewall, Vorſitzende des 
Frauen-Weltbundes, gipfelten in dem Gedanken, daß 
nur durch die Vereinigung der Arbeit von Männern und 
Frauern die höchſten Ziele der Reale zu erreichen 
ſeien. Das Arbeitsgebiet war in fünf Sektionen ge- 
theilt. die Relultate der dort discutirten Themen 
wurden den Plenarverſammlungen von  Berict- 
erſtattern vorgelegt, von deren Geſchick haups⸗ 
ſächlich der Erfolg der Reſolutionen abhing. 
Leider trat das Internationale häufig vor dem 
Nationalen zurück. Am intereſſanteſten geſtalteten fich 
die Verhandlungen über Geſetzgebung, Moral und 
Arbeiterinnenfrage. da es der verſchiedenen Verhält- 
niſſe wegen unmöglich war, einheitliche Beſtimmungen 
15 alle Berufszweige feſtzuſetzen, fo wurde für jeden 

eruf die Gründung beſonderer Syndicate vorge- 
ſchlagen, in denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ver- 
treten find. In den Nachmittagsſitungen wurden auch 
ſolche Vorträge gehalten, die ſich in keine der Sectioneg 
unterbringen hen und zwar in folder Fülle, daß 
ein Reporter ſchrieb, „es regnete Berichte“, Nur einige 
konnten allgemeines Intereſſe erwecken. Zu dieſen 

ortrag von Zr. Str 


6e K Heal ee der 
L. mit Meilgl dee lee e e Ay 


daß eine Franzöfin 


aufgenommenen 
einen Commiſſions-Vorſitzenden ihre Berichte. — 
Stadtrath Schirmacher ma 
dankbar des im Sommer d. J. ve i 
Boretius und ihrer unermüdlichen, umſichtigen Hilfe 
die Mittheilung, daß, um den in den letzten 
der Weihnachts meſſe durch Ueberfülle 
hervorgerufenen Uebelſtänden vorzubeugen, diesmal 
die Zahl der einzuſendenden Berkaufsgegenftände für 
Danzigerinnen a 
tück beſchränkt und für die Ver- 
kaufstage außer dem Apolloſaale noch ein unterer 
Saal des Hotel du Nord mit Nebenräumen gemiet 
iſt. — Frau Bartels conſtatirte für die Biblioitze 
eine fortgeſetzte erfreuliche Steigerung der Abonnenten⸗ 
ahl (über 600 im Laufe des Jahres) und eine reiche 
erbeſtandes, beſonders durch 
freundliche Zuwendungen der Redaction der „Danz. 
31g.“ und einzelner Vereinsmitglieder. Frau Gerichts- 
mann giebt einen kurzen Ueberblick über 
s Bureaus, die 273 Nachfragen 
Arbeitsangebote verſchiedenſter 
Art, den Verkauf von 756 Dampferbillets und von 1132 
Billets für verſchiedene Bäder bei ermäßigten Preiſen nach- 
weiſt. Im Winterhalbjahr werden auch wieder für das 

enter, die Hörſtunden des Herrn Dr. Fuchs und die 
Richter’ichen und Frank'ſchen Künſtlerconcerke billigere 
Billete an die Mitglieber und deren nächſte Haus- 
angehörige im Bureau verkauft. — Frau Lorwein 
berichtete über die fortgeſetzt ſegensreichen und in 
e iey 5 anerkannten Erfolge der 

auspflege, die ſeit 3½ Jahren 
0 und bittet um Zuſendung von dringend 
wendiger Wäſche für ſehr arme Wöchnerinnen und 
iegengaſſe 5, wo auch die 
Geſuche um Kauspflege täglich von 11—12 Uhr ent- 
gegen genommen werden. 
daß der erſte Unterhaltungsabend Ende 
im Apolloſaale ſtatlfinden wird, und Frl. Henze, daß 
der Unterricht für im Berufe ſtehende junge Mädchen, 
der Deutſch, Rechnen, Schreiben, Buchhaltung, Zeichnen 
e umfaßt, wieder in den Abendſtunden 
r im Schullokale, Johannis gaſſe 24, 
ertheilt wird und fie die Anmeldungen Heilige Geiſt⸗ 
gaſſe 127, täglich von 12—2 Uhr, entgegen nimmt. 
Frau Dr. Baum berichtet über die Realcurfe, über 
welche wir kürzlich einige Notizen gebracht haben, und 
den Rechtsſchutz. — Von einem Vereinsmitgliede wird 
mit Bezug auf eine am 19. September gebrachte ſehr 
zeitgemäße Notiz gegen die 
moraliſche Gefährdung der Kinder durch das Ueber- 
handnehmen derſelben aufmerkſam gemacht, und dem 
Wunſche, daß dem Unweſen bald gefteueri, vor allem 
aber durch die Eltern und Angehörigen der Kinder 
energiſch entgegengetreten werden möchte, von allen 
Anweſenden lebhaft zugeſtimmt. — Den Schluß 
Tagesordnung bildete der Hinweis auf die 
für populäre Rechtspflege von Dr. jur. Ma 
und das am 5. Oktober, Abends 7 Uhr, in der Betri- 
kirche ſtattfindende, von Herrn Dr. Fuchs zum Beſten des 
Lehrerinnen-Feierabenbhaufes veranſkaltete Concert, 
m des guten Zweckes will 
ö . F N 551 i ER 
Veſchäftigung jugendl 
Nach der Gewerbeordnung hat die untere Verwaltungs- 
behörde die Vollmacht, die Beſchäftigung von Arbeite 
rinnen über 16 Jahre, welche kein Hausweſen zu be- 
rgen haben und eine Fortbildungsſchule nicht beſuchen, 
ei beſtimmten Arbeiten an Sonnabenden und ® 
abenden von Feſttagen Nachmittags nach 5½%½ Uhr, 
j nicht über 8½ Uhr Abends hinaus, zu geſtatten. 
eſtimmung iſt in der neueſten, am 1. Oktober 
d. J. in Kraft tretenden Gewerbeordnungsnovelle nichts 
geändert, indeſſen werden die Arbeitgeber, welchen von 
der unteren Verwaltungsbehörde eine dahingehende 
Erlaubniß ertheilt iſt, doch künftighin eine neue An- 
ordnung zu beachten haben. 
daß eine Abſchrift der behö ( 
laubniß in den Sabrikräumen, in welchen die Arbeite- 
rinnen beſchäftigt werden, : 
fallenden Stelle auszuhängen iſt. Auf die Nichtinne⸗ 
haltung dieſer Verpflichtung iſt eine Strafe von 30 Mk. 
oder 8 Tagen Haft geſetzt. 


Danziger Kunſtgewerbe.] Bewundert wird 
zur zit — Schaufenſter der Firma Moritz Stumpf 
u. Sohn, Langgaſſe, 
Danziger Arbeit iſt, 


orbenen Fräul. 


Meitpreußinnen 
Auswärtige auf 


rmehrung des B 


von Arbeitgebern, 


500 Familien zu Theil 


in das Bureau, 
Frau Biſchoff 


Automaten auf 


3 
Pr 
7 

3 
f 
j 
2 

1 

4 


an einer in bie Augen 


die vollkommen 
deren Silberbeſchläge in dem 
Atelier der Firma und deren Leberarbeiten bei Herrn 
Buchbindermeiſter Nitſch ausgeführt worden ſind. 


* (Perfonalien. bei der Eifenbahn.] 
Eifenbahn-Gecretär Michalsky von Stolp nach Neu. 
ihn Betriebs- Gecretär Ganger von 
Konitz und Stations -Aſſiſtent Hoffmann III 


von Mülheim a. Nuhr nach Simonsdorf. 


8 des Kaſſenlokals der hieſigen 
Ciferbahn-Gtiationshaffe.] am heutigen Tage hat 
die Verlegung des Kaſſenlokals der hieſigen Stations- 

welches ſich bisher in dem proviſoriſchen 
Empfangsgebäude befunden hat, nach 
Empfangsgebäude des hieſigen Hauptbahnhofes ftatt- 


* Schwerer Unfall.] In der Straße Poggenpfuhl, 
er Ecke des Vorſtädtiſchen Grabens, würde heute 
Vormittag von einem eletztriſchen Straßenbahnwagen 
E oe erlitt een 
were Verletzungen. Der Sanitätswagen, der ſchne 
e er brachte die Verletzte nach dem Gand- 
Eine Vernehmung konnte bis Mittag 
Vie wir erfahren, heißt die Ver- 
Nürnberg. Die Verletzungen ſollen 


gruben-Lazareih. 
nicht ſtattfinden. 
unglücie Selma 
ſehr ſchwere ſein. 


* (Die Getreidediebſtähle], über die nun ſchon 
mehrſach berichtet wurde, find nun faft aufgeklärt. Es 
nd in der Angelegenheit noch 
der achtmal vorbeſt 
Smolinski, Gr. Nonnengaſſe 11 wo 
Geſinnungsgenoſſe, 

on ſechsmal vom Strafricht 

t, verhaftet worden. Währen 
flähle bereits eingeräumt hat, leugnet P. noch. 


Der Arbeiter Karl Schulz aus 
geſtern Abend in Gemeinſchaft 
tark betrunken 
pfuhl von dem Arbeiter h 
ch in den rechten Oberarm, welcher ſo tief 
war, daß er die Musculatur und größere Blutgefäße 
durchtrennte. Herr Dr. Wolff, 
verband anlegte, ordnete die f 
Verletzten mit dem Sanitätswagen nach dem 
rurgiſchen Lazareth an, von wo K. 

es Verbandes auf jeine 
arienhrankenhaufe gebracht wurde, 

— 


nhaft, und ein 
Namens v. Plachecki, der ebenfalls 
er abgeurtheilt worden 
d der Erſtere die Dieb- 


M i. 
giänlgebiit weiher 


elcher einen Noth- 
rtige Ueberführung 


nach Anlegun 
ſch Be dem & 


eben für den 28. September.] Ver- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe.— Gefunden: 1 Porte- 
monnaie mit 21 Mz. 28 Pf., ein Etui mit 7 Blei- 
federn, Quittungskarte und Krankenkaſſenbuch für 
Julius Zimmermann, 1 Portemonnaie mit 35 Pf. und 
Eiſenbahnmonats harte für Elsbeth Keller, abzuholen 
aus dem Fundbureau der Königl. . { 
eine ſchwarze, wollene Reifedecke, gez. B. T. F. 14, ab- antiſemitiſchen Zwecten auszubeuten. Aber was hat 
uholen vom Schutzmann Herrn Stramm, Kaninchen- das Verhör ergeben? Nichts, garnichts. Redner geht 
275 Nr. 6, part. links; am 23. Auguft cr. 1 Damen- nun auf die Zeugenausſagen ein und erklärt unter 
Regenſchirm, abzuholen vom Schutzmann Hrn. Pilecki, anderem, es ſtehe ackenmäßig feſt, daß der vom 
Salvatorgaſſe Nr. 91. die Empfangs berechtigten] Zeugen Lazarowicz zu ſehen vermeinte Apotheker 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ] Selbiger in jener Zeit Verwalter der Apotheke 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau | zu Kammerſtein war, mithin dem Herrn Lazarowicz 
der königl. Polizei-Direction zu melden. ein Phantaſiegebilde vorgeſchwebt haben muß. 


— — — Ueberhaupt ſpiele lebhafte Phantaſie in dieſer Sache 
Aus den Provinzen. 


die größte Rolle, was auch aus den Ausſagen des 
Zeugen Barnows ki dee ſcheint. Er ſchloß 
jeine Rede mit den Worten, Pflicht der Anklage- 
Die Kaiſertage in Nominten. j EN 5 e N 1 hen b die 
Rominten, 26. Sept. Die Brunft hat jetzt ihren] helfen! undenkbar fei es, daß eine bisher volſtändig 
Höhepunkt erreicht. Nach allen Himmelsrichtungen | unbeſcholtene Frau, die im Greise 5 n 
hin vernimmt man den Brunfteuf der Hirſche, ja ſenalter ſtände, wegen 
welcher in den verſchledenſten Tonarten erſchallt 
und dem Gebrüll der Löwen nicht unähnlich iſt. 
Bei der geſtrigen Abendpürſche im Nevier Naſſaven 


ervorgekommen, an das Fenſter von Jacoby (eines 
inwohners) gegangen und habe mit dem Ellenbogen 
gegen das Fenſter deſſelben geſtoßen, darauf kein 
Klirren, ſondern ein Knacken, womit der Zeuge ſagen 
will, daß ſeiner Meinung nach die Scheibe vorher ganz 
geweſen fein mußte. dieſes die Beweisaufnahme. Es 
ergriff das Wort der Vertreter der Anklagebehörde, der 
Kr. Bürgermeiſter Wagner, und führte ungefährsolgendes 
aus: Der ganze Prozeß iſt eingeleitet worden, um ihn zu 


einer ganz geringfügigen Summe (von vielleicht 20— 
30 Pfennigen) ein Vergehen, einen Betrug ſich zu 
ſchulden kommen laſſen werde. Nach alledem bean- 
trage er koſtenloſe Freiſprechung, Das Urtheil lautete 


wurde der Kaiſer vom Jagdglücke begünſtigt, ein [dementſprechend auf Freiſprechung. 
ſtarker Achtzehnender war die Jagdbeute. Nach un' m. 755 Sept. Wegen unterſchlagung 
Mitternacht überzogen dunkle Wolken den ſternen⸗ heute Jr er 8 . 
hellen Simmel und um 2 Uhr feüh ſchon fiel ein poſtaſſſſtent Emil Meißner aus Briefen zu ver- 


heftiger Regen, der beinahe bis 6 Uhr Morgens 
anhielt. Die im Belaufe Hirſchthal angeſetzte 
Frühpürſche fiel deshalb aus. Gleich nach 7 Uhr 
verließ der hohe Jäger wieder das Jagdhaus und 
machte eine Spazierfahrt ins Gjiithehmer Revier. 
In der Begleitung befand ſich auch Oberförſter 
Speck v. Sternburg. Recht oft ſieht man auch 
das Gefolge des Kaiſers zu Roß, Wagen oder zu 
Fuß Ausflüge in die Haide unternehmen und ab 
und zu auch an Stellen, wo der Monarch nicht 
zur Pürſche fährt, einen Hirſch anpürſchen. Die 
heutige Abendpürſche iſt auf 3 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags feſtgeſetzt. 5 

Rominten, 27. September. der Kaiſer hörte 
geſtern in Nominten den Vortrag des ſtellver⸗ 
fretenden Chefs des Militärkabinets, Generals 
v. Dillaume, und den Vortrag des Botſchafters 
Jürſten Eulenburg. 


Oliva, 28. Sept. Das von den Herren Prochnow, 
Dahlmann u. a. in Marſchalls Hotel zu Ehren des aus 
ſeinem Amte ſcheidenden Gemeindevorſtehers und 
Standesbeamten Hrn. Hauptmann Dultz geſtern veran- 
ſtaltete abendeſſen war ſehr zahlreich von Herren aus den 
verſchiedenſten Berufsklaſſen unſeres Fleckens beſucht 
und war ein beredtes Zeugniß für die allgemeine Liebe 
und Verehrung, welche der Gefeierte in ſeiner 
15 jährigen ſegensreichen Thätigkeit als Amtsvorſteher 
ſowohl, wie durch feine perſönliche iebenswürdigkeit 
gegen jedermann ohne Ausnahme ſich erworben hat. 
Herr Hauptmann Dultz tritt aus Geſundheitsrückſichten 
feiner Thätigkeit als Amtsvorſteher zum 
1. Oktober cr. zurück, begleitet von den auf- 
richtigſten Wünſchen aller Olivaer für fein ferneres 
Wohlergehen. das war auch der Sinn des 
erſlen Toaſtes, welchen Kerr Fabrikbeſitzer Prochnow 
dem Scheidenden brachte. Im Namen der Lehrer des 

Tr Herr Hauptlehrer Jaenger Verehrung 


antworten. Er war geſtändig, im Juli v. Is. 300 Mk,, 
welche auf Poſtanweiſungen bei dem Poſtamte ein- 
gezahlt waren, unterſchlagen und für ſich verbraucht 
zu haben. Die betreffenden Eintragungen in das Poft- 
einlieferungsbuch unterließ er. m aber eine Ent- 
deckung zu verhindern, holte er die Eintragungen und 
die Beförderung der Poſt⸗Anweiſungen nach, ſobald 
neue Gelder zur Einzahlung gekommen waren, deren 
Buchung und Beförderung dann wieder einige Tage 
unterblieb. Auf dieſe Weiſe befand er ſich ein Jahr 
lang im aa Beſitze amtlicher Gelder. Als 
in Folge von Beſchwerden über verſpätetes Eintreffen 
von Geldſendungen eine — erfolgte, wurde feſt⸗ 
eſtellt, daß ein Betrag von 525 Mk. in der Poſtkaſſe 
ehlte und Meißner im ganzen 71 falſche Buchungen 
bewirkt hatte. Er behauptete, nur 300 Mk. unter- 
ſchlagen ju haben. die 225 Mk. ſeien ihm auf 
unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. Er habe 
die Abſicht gehabt, den Fehlbetrag allmählich von 
ſeinen rn zu erſetzen, doch ſei ihm das 
nicht gelungen. Ein Schade ift der Poftkafje nicht er- 
wachſen, weil ein Anverwandter des Meißner die Fehl- 
ſumme erſetzt hat. Die Geſchworenen billigten dem 
Angeklagten mildernde Umſtände zu und der Gerichts- 
hof erkannte auf 9 Monat Gefängniff. 

Königsberg, 27. Sept. die am 25. d. Mts. durch 
Blitgſchlag verletzten Kinder des Herrn L. aus Laptau 
ſind hierher in ärztliche Behandlung gegeben worden. 
Die Mutter, welche ſich mit den Kindern in demſelben 
Zimmer befand, hat nur geringfügige Brandwunden 
an den Händen erlitten. 

Tilſit, 26. Sept. Heute fand man am jenfeitigen Memel- 
ufer eine angeſchwemmte männliche Leiche, welche ſchwere 
Verletzungen am Kopfe und Rumpfe aufweiſt; auch 


ſtellten Exmittelungen iſt die Leiche die des ſeit dem 
19. d. M. verſchwundenen Arbeiters Auguft Vanſe. 
Ofſenbar liegt hier ein ruckloſer Mord vor. 
Braunsberg, 26. Sept. Vor der hieſigen Straf- 
kammer ſtand geſtern der Brauereibeſitzer Rudolf 
n aus Keiligenbeil, der beſchuldigt wird, 
im Jahre 1899 künſtliche Süßſtoffe bei der Herſtellung 
von Bier benutzt zu haben. Auf Peranlaſſung eines 
Concurrenten des Qu. wurde durch Pian Profeſſor 
Dr. Klien in Königsberg / Tonne Bier aus der 
Brauerei des Angeklagten unterfuht und in demſelben 
ein kleiner Procentſatz von 4 feſtgeſtellt. 


Waiſenhauſes, ſprach Herren Dultz feinen Dank au Auosbarth beſtritt dar die Perwendung v 
das jeder Entgegen 8 der O. 3 een 9e er benung e e None der: 
2 dar en erwaltungsfi FRE 1 br Firma Gebr. Achilles-Berlin. Nunmehr wurd eh 

dann ein kr, auf die er eg ter En je eine Flaſche Braunbier, Salvatorbier und Farbe⸗ 

und deren Bräutigam, Herrn Rechtsanwalt Müller aus bier beſchlagnahmt und in dieſen Bierſorten ebenfalls 


ein gewiſſer Procentſatz Saccharin gefunden. Dagegen 
ergab die Unkerſuchung verſchiedener Sorten Farbebier 
der Firma Achilles keinen Zuſatz hünſtlicher Süß⸗ 
ſtoffe. Durch die Beweisaufnahme wurde als feit- 
geſtellt erachtet, daß Zuosbarth dem Farbebier, das 
er zu ſeinem Bier gebrauchte, ſelbſt Saccharin hinzu⸗ 
jet: hat. Er wurde der „Elb. 31g.“ zufolge zu 
300 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängniß und 
zur Tragung der Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


——— 


Vermiſchtes. 


Ueber die Chronologie der Nordpolfahrt des 
g Kerzogs der Abruzzen 

giebt die „Münchener Allg. Ztg.“ nach italieni⸗ 
ſchen Berichten folgende Ueberſicht: 12. Juni 1899, 
Abfahrt der „Stella Polare“ von Chriſtiania; 

Juni, Ankunft in Tromsoe; 26. Juni, An- 
kunft in Bardoe; 1. Juli, bei Archangel; 5. Juli, 
am Cap Swolatoi; 14 Juli, am Cap Kanin; 
17. Juli, das Schiff erreicht den 71. Grad nörd- 
licher Breite; 21. Juli, am Cap Flora; 6. Auguft, 
bei 80 Gr. 20 n. Br. begegnet das Schiff im britan- 
niſchen Kanal der „Capella“, auf der die ameri- 
kaniſche Nordpolexpedition Wellmann von Norden 
zurückkehrt; 1. September, nördlichſter Punkt der 
„Stella Polare“ bei 80 Er. 14“, die Eismaſſen 
zwingen zur Umkehr; 6. September, das Schiff 
1 endgiltig vom Eiſe eingeſchloſſen bei 81 Gr. 
57 n. Br. und 58 Gr. ö. L. in der Teplitz-⸗Bai 
an der Weſtküſte des Rudolf-Landes. Nun folgen 
elf Monate und zwei Tage, während welcher Zeit 
die „Stella Polare“ im Eiſe feſtſitzt. Inzwiſchen 
werden folgende Verſuche unternommen, um auf 
Schlitten den Nordpol zu erreichen: 20. Februar 


Leiden erlegen. 

Konitz, 28. Sept. Der als „ſehr ſenſationell“ 
ausgeſchriene, mit der Konitzer Mordangelegenheit im 
Zuſammenhange ſtehende „Fall Epeiſiger “, d. h. der 
Meineidsprozeß gegen den Präparanden Richard 
Rückwald alias * aus Jaſtrow, wird am 
nächſten Freitag, den 5. Oktober, vor der Gtraf- 
kammer des 3 Landgerichts zur Verhandlung 
gelangen. Nach den auf den Vorladungen befindlichen 
Dermerhen find für dieſelbe zwei Tage vorgeſehen. 
Gegen 10 Perſonen haben Ladungen erhalten. 

* Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, iſt auch 
gegen zwei Konitzer Gerichtsbeamte eine Unter- 
ſuchung eingeleitet wegen Bekanntgabe amt- 
licher Schriftſtücke an eine Privatperſon. Es 
handelt ſich hierbei um den Bericht des Staats- 
anwalts Settegaſt, der in antiſemitiſchen 
Zeitungen veröffentlicht wurde, ſowie um das 
N Gutachten des Konitzer Sanitätsrathes 

Uller. 

H. N. Tuchel, 26. Sept. Vor dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht war heute die Wittwe Emma Selbiger wegen 
verſuchten Betruges angeklagt, der darin ahnen 


wurde, daß fie einige bei dem Krawalle zertrümmerte 1900, itän Cagni geht mit einer erſten 
Scheiben ſelbſt eingeſchlagen haben ſoll und die Stadt Schlittenerpeotfion ne re ab; 22. = . 5 
für dieſe regreßpfuichtia madıte. Schöſſen waren die er kehrt in Folge heftiger Gihneeflürme zurück; 
i nalen | 1. Dar, oeie Gülenjatt cn Cam! mi 
Pe Nachiwächter zerwinski und Barbier 12 Begleitern auf 13 von 104 Hunden gezogenen 
Barnowski. Der erſte Zeuge bekundete, von dem] Schlitten; 20. März, Leutnant zur See F. Auerini, 


Vorfall überhaupt nichts zu wiſſen, da er an dem der Führer Ollier de Courmayeur und der 
Tage nicht zu Haufe geweſen. Der Zeuge Lazarowicz Maſchiniſt H. Alfred trennen ſich von Cagni, um 
gab ungefähr folgendes Zeugniß unter dem Eide ab: | die Rückzugslinie der Schlittenfahrt zu ſichern; 
Es war ungefähr 12 Uhr Nachts; die Tumultuanten] doch fie bleiben alle drei verſchollen; 31. März, 
hatten ſich, nachdem ſie auf dem Markte gewüthet, eine zweite Gruppe, vom Aſſiſtenzarzt Cavalli ge- 
vor das Kaus des Herrn Kaufmanns Bega begeben. führt, hehrt ich nd erreicht das Schiff am 
Auf dem Markte war jetzt alles ruhig, da plötzlich ein 2 zehrt zurüch u e as Schiff. 
Klirren, und ich ſah, wie aus dem Zenfter der Frau 24. April; 25. April, Cagni dringt bis zum nörd- 
Emma Selbiger eine Scheibe zur Erde fiel, die nach] lichſten bis jetzt erreichten Punkt (86° 33° n. Br., 
meiner Meinung von innen heraus eingedrückt wurde. 65° 56. L.) vor; 26. April, Rückkehr Cagnis; 
Am Fenſter felbit ſah ich eine Perſon in knieender | 8. Juni, Cagni erreicht die Inſel E. Ommanen; 
Stellung, jo daß nur der Kopf zuſehen war. der Kopf 23. Juni, Cagni trifft wieder bei der „Stella 
war länglich und hatte einen ſchwarzen Schnurrbart. Polare“ ein, nur noch mit zwei Schlitten 
u zu 5 ES 8 — — Wee und ſieben Hunden. Es folgt der dritte 
, rau Em . 
ER ma Gelbiger gejehen und letzte Theil der Reife; 8. Auguſt, da 


habe, antwortete er: Nein. Zeuge ſagt > lte = a 1 
den eichenen Kopf für den — . 9 Cent Eis löſt ſich und der Herzog kann feine Rückreije 
antreten; 10. Auguſt, das Schiff 1 im 


Selbiger, des Sohnes der Angeklagten. Die beiden 
Zeugen Leo Schmelter und Czerwinski können nichts Pritanniſchen Kanal zum zweiten Mal im Eiſe 
die Angeklagte Belaſtendes bekunden. Mun tritt der feſt; 16, Auguſt, der Weg wird wieder frei u 
Kauptbelaſtungszeuge Barbier Barnowshi auf und be- Ü man erreicht die Inſel Faton; 30. Auguft, das 
Schiff berührt das Cap Barentz, im Oſten der 


kundet unter ſeinem Eide, er habe geſehen, wie die 
Inſel ur und wenige ‚dan n 15 


Angeklagte zweimal aus Zn Haufe herausgekommen 
dae Ae Segen mach dien Seiten inngelehen. Habe es gay Pferg, 50 die von ber aeg 
ep 


ae 2 n = 7 — Ri he 1 a. be 
ritte n verſchwun 
ira die Names e ver Lungen, ul Is wieder 


war ein Auge ausgeſtochen. Nach den fofort ange- 


] \ Leipgiger ve 3 
beförderte Poft aufgefunden wird temb Pal, arönnten Spenielhauh für Beig 
Begegnung mlt m Walfiſchdampfey ech . ah Be N 4 {abi 


auf dem die Italiener Gilvefri und Tarfis 

befanden, die dem Ferzoge den Tod Köhi 
Humberts ankündigen ſollten; 6. Geptembef, 
Hammerfeſt erreicht; 7. September, bei Tromsoe; 
11. September, der Herzog ſteigt bei Chriſtianig 
an Land; 14. September, Rückkehr nach Italien. 


—ů—— — 1 
Kleine Mittheilungen. 


* [Bei der Luftballonlandung ner e 
iſt Mittwoch ein Offizier der Berliner Luft 
ſchifferabtheilung. Mit einem Ballon vom Tem⸗ 
Er Felde aus aufgeſtiegen, wollten die In 
aſſen der Gondel gegen 3 uhr Nachmittag zur 
Landung ſchreiten. Kierbei gie en die Gondel 
durch widrige Luftwerhältniſſe derartig ins 
Schwanken, daß Leutnant 3. ſtürzte und ein 
Bein brach. Nachdem dann endlich feſter Boden 
unweit Greifenberg in Pommern gefaßt worden 
war, wurde der verunglückte Offizier nach Greifen, 
berg in ärztliche Behandlung gebracht. den 
Ballon ſchaffte man nach Hagenow, von wo aus 
die Rückfahrt nach Berlin angetreten wurde. 


Berlin, 28. Sept. (Tel.) In einer Zuſchrift aus 
Newnork bittet der frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Friedmann um Schutz gegen die gänzlich erfun⸗ 
denen Notizen, die über ihn verbreitet würden. 
Insbeſondere ſei diejenige unwahr, daß er auf 
der Pariſer Weltausſtellung geweſen. Nachdrückli 
verwahrt ſich Friedmann gegen die Behauptung, 
daß er erſt nach un angeblich begangener 
Strafthaten in die Heimath zurückkehren werde. 
Seine Flucht ſei eine ausſchließliche Folge feiner 
unglücklichen ehelichen Verhältniſſe geweſen. Er 
habe allerdings die Abſicht, nach erfolgter Ehe- 
ſcheidung hierher zurückzukehren. Sollte ſich aber 
ergeben, daß irgend ein Strafverfahren gegen 
ihn ſchwebe, ſo würde er ſchon früher nach Berlin 
kommen, um den böswilligen Gerüchten ein Ende 
zu machen. r 

Kiel, 28. Sept. (Tel.) Fünf Matroſen der 
Kriegsmarine unternahmen Nachts eine Segel- 
fahrt auf der Zöhrde. das Boot kenterte. Caut 
der „Kieler Ztg.“ find vier ertrunken, drei da- 
von ſind Reſerviſten, die heute zur Entlaſſung 
gelangen ſollten. 

London, 28. Sept. (Tel.) Der Llonds-Agent auf 
Island meldet unter dem 20.: Ein ſtarker 
Wind trieb faft alle bei der Küſte ankernden 
Fiſcherbobte an das Land. Mehrere Menſchen 
wurden getödtet oder verletzt. Die Heuernte iſt 
vernichtet. 


Standesamt vom 28. September. 


Geburten: Poſtillon Albert Lemke, S. — dienſt⸗ 
mann Cornelius Lemke, S. — Kaufmann Max Kunz, 
T. — Kellner Arthur Krüger, T. — Klempner ebe e 
Franz Zelaskowski, S. — Buffetier Adolf Robert 
Gerhard, T. — Schloſſergeſelle Albert Sabjetzki, T. — 


Schmiedegeſelle Auguſt Karau, T. — Schrift- 
vn Robert Bulla, S. — Schiffszimmergeſelle 
A ernard Albrecht 


ert Bieſter, S. — 1 
Doering, S. — Arbeiter Karl Kohn, T. — Kaufmann 
Hermann Teßmer, T. — Büchſenmacher-Anwärter 
Ewald Struwe, ©. 

Kufgebote: Königl. Amtsrichter Dr. jur. 135 
Theodor Heinrich Piagbalinsky zu Mewe und El 
Selma Anſpach hier. — e ene tersmaat Cart 
Auguft Pauling ju Kiel und Emma Louiſe Mahkus 
ier. — Apothehkenbeſitzer Leopold Wilhelm Fritz 
wald zu Gr. Lichterfelde und Charlotte Marie 
Emmeline Helene Rademacher zu Zoppot. — Arbeiter 
Joſeph Kerbaſch zu Saspe und Anaftaſta Kreft hier. 
— Arbeiter Mathias Borkowski und Anna Jaszezol⸗ 
= —— zu Sue = Tee : 
ferdinand Hermann Schm zu Berlin un ohan 5 

Reinihendor Vic . 


Wilhelmine Bierwol — { 
lau hier und Marie Mia 


webel Guſtav Adol 
Leiſtner zu Fuchsmühle. 

Heirathen: Kaufmann William Lotzin und Frieda 
Striepling. — Schloſſergeſelle Hermann Schibblock und 
Elsbeth Labudda. — Metall- und Eiſendreher Rudolf 
Maaß und Gertrud Wasniewski. — Schneidergeſelle 
Guſtav Thielke und Martha Volkmann. — Schmiede- 
geſelle Emil Knitter und Maria Lademann. — Stauer 
Johann Karl Wiſchnefski und Johanna Ladenberg. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau 1 Johanna Catharine Preiß 
korn, geb. Hamann, .— Frau Anna Maria Rohr, 
geb. Olihowski, faſt 66 J. — Frau Louife Martha 
Schimski, geb. Naver, faſt 40 3. — Rentier Johann 
Friedrich Marſchewski, 69 J. 5 M. — Wittwe Dorothea 
Unger, geb. Berdien, faſt 76 3. — Heizer Auguft 
Fräder, 61 J. — Frau Bertha Komrowshi, geb. Jin- 
kowski, 29 J. — Schloſſergeſelle Emil Franz Eugen 
Ehrzon, 35 J. — Kaufmann gelen Jan dei Stange, 
68 J. 9 M. — Z. d. Tiſchlergeſellen Paul Heinrich Voß, 
3 M. — T. d. Hilfswagenmeiſters bei der Kal. * 
bahn Ernſt Ficht, todtgeb. — S, d. Deſtillateurs Max 
Genkpiel, 7 M. — Unegelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 28. September. 


150 M, hochbunt leicht bezo 
hochbunt etwas beſetzt 796 155 150 
9 Gr. 

ochbunt glaſtg 766 und 777 Gr. 
M, ausgewachſen 713 Gr. 
135 M, weiß ._ bezogen 777 Gr. 148 M, 
weiß etwas . 161 Gr. 152 M, weiß 788, 790 und 
815 Gr. 154 M, fein weiß 774, 780, 783 und 793 Gr. 
155 M, roth leicht bezogen 777 Gr. 147)½ M, rot 
766, 769, 712, 777. 119 Gr. 148 M, ſtreng rot 
777, 779 und 793 Gr. 149 Al per Tonne. 

Roggen flau und niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 
753 Or. 126 M, 714, 744, 753, 759 u. 768 Gr. 125 M,. 
polniſcher zum Tranſit 747 Gr. 92 M. Alles per ar 


wei 


Or. per To. — Gerſte ift gehandelt inländiſche gro 
698 Gr. 135 M., 680 Gr. 136 M, Chevalier 680 Gr. 
138 M, 709 Gr. 140 M, kleine 638 und 644 Gr. 
12½ Al, ruſſ. zum Tranſit 603 Gr. 99, 100 M, 
668 Gr. 102 M, 680 Gr. 103 M per To. — Linſen 
ruſſ. zum Tranſit Keller- beſetzt 175, 176 M per 
Tonne bez. — Raps ruſſ. zum Tranſit abfallend 190, 
195 M per Tonne gehandelt, — Leinſaat ruſſ. fein 
256 Al ner Tonne bez. — Weizenkleie feine 4,07½ 
M per 50 Kilogr. . 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 27. September. Wind: SSW. 

Angekommen: Netto, Jverſon, Königsberg, Ge- 
treide, nach Bandholm beſtimmt (Nothhafen).— Drient 
(SD.), Karcus, Leith via Kopenhagen, Güter. 

Geſegelt: Bernadotte (S.), Lindiner, Sundsvall, 
leer. — Stettin (SD.), Brüſch, Stettin, Güter. 

Den 28. September. Wind: SSW. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


—— — — — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 
ergleiche 
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Bestellen Sie zum 
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pf koftet der Danziger Courier für den Monat 
0 Oktober frei in's Haus. 


Nur 30 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Nur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ is ſonit die aller billigste ſiſlic erftheinende Zeitung 


Beſtellungen für Monat Oktober werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter 1 = 8 ag — Nr. 81 

die Firma Abraham Kepner in er Ga als deren Inhaber 
der Kaufmann Abraham 8 ebenda 8 worden. 

Danzig, den 25. September 1 (13034 

Könkaliches Amtsgericht X. 


Allgemeine 


gewerbliche Hühenforbiliungsiänle 


Der Unterricht für das diesjährige MWinterhalbiahr beginnt 


Dienſtag, den 16. Oktober 1900, Mach witz verpachtet geweſene 
nachmittags 2 Uhr, 


® 
gg g ee a 
Rechnen, Buchführung, 4. 8 0 nterricht auf der und Delikateſſen-Geſchäft 
rname 


Soreiimaldine, 6. Körperzeichnen und ntieren, 7. Natur- 8 
kunde, 8. Handelsgeographie und 9, Stenographie. Auf beſonderen übernehmen werde. 
Wunſch wird auch nach it Unterricht in der franzöſiſchen und Hochachtungsvoll 


en Sprache erteilt. 
Franz Loeschmann 


Stadt: Theater. 


Sonnabend 7½—10% uhr. Abonnements-Vorſtell. P. P. E. 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Der BR ein Leben. 


Dramatiſches 8 in vier eee von Grillparzer. 


Langfuhr, im September 1900. 


P. P. 


Hierdurch geſtatte ich mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem 1. Oktober das väterliche, mehrere Jahre an Herrn 


per grösste Erle der Vene | 


ist das berühmte 


Minlos’she Waschpulver 


nach dem franz, Patent J, Picot, Paris. 


Die u der Schule, Fräulein Helene Farr, Gand- 
5 23, IL, iſt zur Aufnahme von Schülerinnen tägli ar ihrer 
hnung während der Ferien in den Stunden von hr 
ſonſt vormittags von 11—12 Uhr bereit, 712950 


Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen. 
Das Curatorium. 


Mannhardtide Kuabenſchule, 


Poggenpfuhl 77. 
Vorbereitung für Sexta. ®E 
Beginn des Winterhalbjahres Dienstag, den 16. Oktober. 
a neuer Schüler Sonnabend, den 29. September, von 


ei Ag. Lisse. 


1. Münchener Brauerschule 


und Akademie für Brauer endet 
Thereſienhöhe 9. München, . % 
Beginn des Winter-Kurſes: 5. November, 
. a franko: der Decken Karl Michel. 
Um Verwechslungen vorzubeugen bittet man der 442255 
Snerefientäte 9 beizufügen. (12393 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


| L. Minlos & 00. Köln-Ehrenfeld 
Die Bürſten-Fabrik 


von 


W. Unger. 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
Wer die Wahl hat, hat die Qual! garen, Manufachn, ober die Equipage u. die Candwirthſchaft. 
Diejenigen Consumenten,. Serr.-Gonl -BranMiePihtee aa 
PR eich 9 u. correct den unter B. 8 3.40 


Aachener -Badeöfen 


$ DR. p,  iber 50000 im Gebrauch D. R. p. 


4 ‚Boubens@asheizöfen | 


Fprospeete gratis, Vertreter an fast allen Plätzen. N 


W. 1 6 Houben Sohn Car! Hachen. * 


N F e 


a Dae Manufactur- oder 
* 


itig eg Parquet-Bohnerbürſten. 
eee ee eee ee Parquethiden-Wiche von 0. Fritze & Co., Berlin, 


ttäuscht wurden, sei es, dass Sie . 
nieht gut vertragen wurden und MMeihe ie an e 


e e e, Ann der ene . 
e eee | perifanifce Tepyichfegenfhinen, Fuhhürken. 
Robert Krüger Nchfl. eu! Verſtellbarer Federbefen Neu! 


schmeck end, nicht gern genommen, 
oder aber schwer löslich. in der Ver- 
zum Reinigen von Zimmerwänden, Plafonds, Gemälden, 
9 le a N Gobelins, Stuchverzierungen 1c. 


Neuer Eriolg der Hannoverschen Cakes - Fabrik! 


Eiweiss-Cakes \ 


rührung zu Boden setzend, klumpig 
u. ee wurden; u. 1 
im Verhältniss = zu theuer 

waren ele möchteß doch im eigenen 


GESETZLICH GESCHÜTZT, \ NE Interesse“ einen Versuch mit den Eaugenmarht IB. Een Fensterleder, Fensterschwämme, 
Nährstoffverhältniss = 1: 8.2 u — Verſtellbarer Fensterputzer. 
Verpackung Rollen von od. 20 Stück 25 Pig, Galactog en» (Milcheiweiss) A Riaflavua-Artihel, Beſen, na te. 
KN. Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1 Mn. sb Präparaten 5 f h 186, Echt Perleberger Glan:wichſe, 8 Scheuer tücher. 
. urg raße | I — — — 


machen, welche das Vollkommendste, Hervorragendste u, 
illi ligste auf dem Ernährungsgebiete sind und von 
ärztlichen FON besonders als solche empfohlen 
werden und somit aue 


in der Wahl die Besten 


sind und zwar 


empfiehlt ſein Lager von ſchleſt. 
ſchen und engliſchen (2723 


Steinkohle 


Dom 29. September 1900 ab werden 
Gal er en pur. (Mieke rei el in allen Sortirungen. 


Monatsfahrkarten Fer . 288 
Galactogen-Cacno, Sal — er 
1 Ro Frauenfähuh, | "rnit un Cm 

"» Galactogen-N monat In ülaclogenia ronen.&ikein Gummi, überall eingeführt, 
Darzig⸗Neufahrwaſſer⸗Bröſen e ee, Paul Freymann bunte 
in unſerem Betriebsbureau Neufahrwaſſer, Bergſtraße, K ö “ 3 D ne Bertin N. gasse 38. 7 gasse 38. 
verausgabt. g 5 ch Ehorinerfir. 20b. N Christl. Möbel-Waarenhaus. 
Nenfahrwaſſer, den 27. September 1900. . 1 — — 


Möbel. 


Gross. Lager completerZimmereinrichtungen 


zu billigsten Preisen bei streng reeller Bedienung. 


(11246 


Danziger Elektrische Strassenhahn, 


Aktien-Gesellschaft. 
Kirsten. Wolfgarten. (13041 


VE e e t Gee Hochheimer Cham agner 
Starke Hejen, 48 8 I zul: 7 aeg 

Reh, ganz und zerlegt, 

Junge Rebhühner, 


2 DRE S EN. Junge Enten und Gänfe 
Gesündester Tafel-& Einmache- Essig, e 04165 
in Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essi mit Theilungzur 

augenbl licklichen e e einer 1 richtiger 1 5 en IH m, 
für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen, — Verrätbi 


Vertreier für 


Die Sofwagenfabrit Franz Nitzschke-Stoly 
Filiale Bun: Vorſtädtiſcher Graben 26, 


empfiehlt ihre beftens ein- 
geführten Fabrikate: 


Grün 2 
* Pommern: f 
9125 SCHWANCK "STETTIN 


Empfehle 


on I M. 25 Pf. aux fü 


Ganz- und on nüte Sch so, Nachahmungen, un sämtliche Colonialwaaren fe 
halbgedeckte A: ee ee Segels bei, Kia | 0 D liegt 
TER : Danzig, Aloys Kirchner, Seiltz, Richard Utz . ders für Wieder. III eilsalessen 
T a del v H. 00 ohn, (12728 für die Tafel und die feine Küche zu billigſtem 


A . a. Lenz, Carl Lindenberg. gasse 3. Junkergasse 5, 
Jag d⸗, Sport⸗ und Luxuswagen, Niere e Fade Hoke falke za Serins- und 1 a KTagespreiſe. 


A 
h ht 12 und Markthalle f 2 g 
in geſchmachvollſten, neueſten Fagons — adt. Albert N Non: an ‚Fröhlich, Rail * Wie d 1 8 Pein Rum Cognac Arak n ftinſte Ligukurt 
7 2 7 * * 


Victor v. Borzestowski, 


ngfu .. 
lideſter Ausfü 5 Alfred Post, Jopengasse 14, Oster ‚Fröhlich in 
ee fing entioreiend gallen, a A Matzkauschegasse, rthur Zoppot. Halb. ener eigener 
e Zoppot, 
8 Nite Seeſtraße 22. 
in. v. ans ande (12330 


Käſe! Aufgepasst! Kaſe! 


von 3 
Morih Verghelb. RER 8 


Geſelſchaftshaus 


107 Heilige Geiſtgaſſe 107. 


werden lden prompt und bite ou ausgeführt, 
Vertreter Friedrich Nofez. 


eee eee 


= ene Solange der Yorcath reicht verhaufe eine grohe Bartie feinften 
27 5 * 25 eiten 110 fer a9 „er. Kar 1 5. 51 0 weite EN ie 15 Empfehle meine (13039 Fr. I. lle 
scheReiten- Versieher ungs-Anstal alarefie Bastie ge Ten im @elöniad, nei der orahen) MP” Säle n 2 mann 


Hitze elwas ſchadhaft eder 4 b 15 40 Pf., U Back- 3 
8 zu Berlin.“ „Besondere , 5 fein Kale, ſog. Bimbrger, 8 9200 5 b 5 7 2535 ö u ee Bereinen & * 


5 Bergnügungen te. 
Bisher ausgezahlt Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark. J Gleichzeitie — tl Eorten neue ſchottiſche af e 
einzeln, ſchock- und tonnenweiſe in A er Ausma 
£ . lache ſcher anſtich von 


Rent ich 72 
em HRenten versicherung großer e e e Preiſen. 1400 Wunſch Fe land g — 8 Br illen und Pince⸗nez, 


2. Einkommenserhöhungv. Aiters versorgung. nach Auswärts erugsquelle für Mnlenaroerkäuf er, 
hönbuscher er 
andlung A Vnmbacher b wach maar A beten brite (1 
R 5 


* Hapilal versicherung 8 . Cohn, Herin A, Küſe 
J b 497, N Rich. Ehrlichmann, a 


8 Gr. Wollwebergaſſe 29, 
O Dptiiches Inſtitut, 


empfiehlt 


= 3 > 3 3 * 
er Abe in Na NnKerse W az 
; ERBE ; Siihmarkt 12, Markthalle Stand ! 


/ 


